
og1st. Es o1bt darum 11UL einen Weg, kon-
Walter Kasper kret weliterzukommen : die gegenwärtige HMEGCUE Kr-

fahrung erns nehmen, a ihrem 1C. die VeEeTI-
schiedenen einander widersprechenden Iraditio-Konvergenz und Diver-
11C11 LCU edenken un! dann nach verantwort-
lichen egen für die Zukunft iragen.DSCHNZ 1in der Amtsfrage eht MmMan, WI1Ee in den vorausgehenden Bei-
tragen geschieht, 1n dieser Weise VOL und etrach-
tet inNnan die traditionellen kontessionellen Unter-
chiede 1m AC der uen ekklesialen Situation,

Neye S Z7UaLIiON annn 1ST existenziell arl nıcht mehr möglich, die
1in der katholischen, orthodoxen un: anglikani-

DiIie vorangehenden Beiträge haben bei allen och schen TIradition vorhandenen Gültigkeitskriterien
immer bestehenden schmerzlichen Divergenzen ZU einzigen Maßstab machen. S1e können
VOL em ine erfreuliche Konvergenz ZU Aus- dann 1m Grunde 11UL noch Zeichen un Hinweise
druck gebracht: In der konkreten Wirklichkeit se1in, mMI1t deren iltfe WI1r erkennen, un w1e
un 1m en er tchen en sich geschicht- der Geist in den Kirchen wirkt. S1e sind Zeichen
liche Veränderungen vollzogen, die uch VOTL der des Lebens, aber nicht das Leben selbst Wır mMUuS-

SC{ daneben aber auch mit anderen Zeichen rech-/Amtsfrage nicht alt machen. DIe Erfahrung VO  ;
der Wirksamkeit des Geilistes in und durch die — NnCN, die ebenso IIN werden wollen
deren Kirchen un die Erfahrung der Zusammen- Im Entscheidenden kommt auf ein geistliches
gehörigkeit er rtchen in dem einen Gelst Urteil und auf 1ne Unterscheidung der Geister
el Erfahrungen sind UG das IL Vatikanische Die CuUuc Situation ordert VO: uns also, WSCHE

OoNz1. ofAziell bestätigt worden mussen Naus- rage 1n dem oyrößeren Zusammenhang VO  = Chri-
weichlich der rage führen, ob denn der Geist STUS Geist IC studieren.
in diesen Kirchen nıcht uch in un durch die S
weiligen AÄAmter dieser Kirchen wirkt, da doch
die AÄAmter sind, die den Dienst Wort und Sa- Neyue Gesichtspunkte
krament 1n besonderer Weise vollziehen. Niemand,
der die konkreten Erfahrungen 1im en der Kir- tudiert IMa  w die rage der gegenseltigen Aner-
chens niımmt, kann heute die alten konfessio0- kennung der Ämter 1in einem ogrößeren eolog1-
nellen Positionen infach wiederholen und 11- schen Zusammenhang und 1m Kontext heutiger
einander tellen Eır muß davon ausgehen, 1in kirchlicher Erfahrung, dann ergeben sich neben
den anderen Kirchen ine WwW1e immer 1im einzel- den bisher me1lst 1emlich ausschließlic angeführ-
nen theologisch beschreibende kirchliche un ten Juridischen Kriterien für ein gültiges Amt noch
geistliche Wirklichkeit des vorhanden ist. ine el welterer Gesichtspunkte. Drei VO den

Diese erfahrungsmälu begründete Einsicht in den VOLANSCHALNSCHCMH Beiträgen gENANNTEN (Ge-
schließt V} VOTrN herein Z7wel Lösungsmöglich- sichtspunkten sollen hier 7zusammenfassend noch-
keiten AUS:- Ausgeschlossen ist einmal der 1im mals geNaNNT werden:
Grunde imperialistische Wegx  S> der VO  - den andern er Gesichtspunkt der Ortskirche und der
das Abschwören des alten trtums verlangt un rchlichen Kolleg1ialität. Kıirche verwirklicht sich
Nur den Wegx einer Neuordination kennt. Aus- nıcht allein als Universalkirche, sondern ebenso als
geschlossen ist aber uch der andere Weg, der die Gemeinschaft der Jlaubenden und als eucharist1i-
och bestehenden Gräben intach überspringt sche Gemeinschaft jeweiligen (Irt el ist
und CUuL, als estehe die rage überhaupt nicht die rtskirche nıcht 11Ur ine Filiale und ein Ver-
mehr. uch damit würde die konkrete ekklesiale waltungsbezirk der Gesamtkirche, sondern Reali-
Erfahrung nicht IINDeshalb genugt sati1on un: Repräsentation der Kirche überhaupt.
auch ein bloßer Verweis auf einen möglichen unı [Das bedeutet, daß die rage des AÄAmtes un: seiner
WwI1e alle anerkennen heute nötigen Pluralismus Anerkennung zunächst auf der ortskirchlichen
der Amtsstrukturen nicht. Pluralismus ist 11UI ene geklärt werden muß und daß in den VC1-

schiedenen Ortskirchen durchaus unterschiedlichesolange ein sinnvoller Begriff und niıcht eintach
ine euphemistische Umschreibung für 1der- Amtsstrukturen geben kann. Die Einheit der un1-
sprtuch und a0S, als auf ein Geme1insames be- versalen RC besteht in der Gemeinschaft der
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hen Aus diesem Grund darf inNnan den einzelnenOrtskirchen un! der gegenNsECLUgEN Anerken-
Nun ihrer Amter Diese Gemeinschaft und diese Akt Ordination N1e isoliert sehen iNan muß
Anerkennung 1St für die Ortskirche 411 S16 nıcht ihn vielmehr beurteilen Sanzch der eschichte
Z Sekte werden wesentlich Dennoch erg1bt sich un! des Glaubens kirchlichen Gemeinschaft
AUuS dieser Einordnung des Amtsproblems daß
INa  ; VOI der «Bası1ıs» der Sk1irche her studie-
1ien MU. IT [Veyue Fragen

Der Gesichtspunkt der Einheit VO  w auTtfe
Eucharistie un: kirchlichem Amt Die C1- Die Gesichtspunkte en die alten Unter-
uge Anerkennung der Taufe 1ST der wichtig- scheidungen niıcht intach auf S1C lassen die alten
sten Ergebnisse un der stärksten Grundlagen der Unterscheidungen jedoch IC
ökumenischen ewegung Die autife 1ST jedoch sehen und geben damit HNECUE Fragen auf die WITr

nicht ein punktuelles eschehen un! C1Ne isolierte heute och nicht abschließend beantworten kön-
Wirklic  el S1e gliedert ein die PIHECun Nnecn Der Hauptunterschied der Amtsfrage
S16 begründet WE Hinordnung auf die Eucharistie läuft nach WIC VOL zwischen den Kirchen die auf
als der höchsten Vollzugsform der C DIe der apostolischen Sukzession des Amtes Sinn
egenselt1ge nerkennung der "Taufe und die An- der ununterbrochenen Kette der Handauflegung
erkennung des kirchlichen Charakters der anderen bestehen un: den rchen die dieses Zeichen für
rchlichen Geme1inschaften tendiert damıit VO:  } wertvoll aber für grundsätzlich verzichtbar

heraus auch auf die gegenselt1ge Öffnung halten Die LICUC rage die mMan auf Seiten der
der Eucharistie un schließlich auf die 4IN eucha- protestantischen rchen feststellen annn 1St die
ristische ischgemeinscha AuUuTe un! Euchari- ob die apostolische Sukzession nıcht doch
ST1 setzen ihrem geordneten ollzug ihrerseits wichtigen Zeichencharakter nıcht D: der Ver-
wieder C1in kirchliches Amt OL4US Deshalb WAIC gangenheilt sondern uch der Gegenwart besitzt

Ist doch ine sich heute durchsetzende theolo-die egensE1ILZE Anerkennung des tchlichen
Charakters sich widersprüchlich würde S16 nicht gyische Erkenntnis daß die Freiheit des Geistes
auch HA einzelnen och näher TC- unı die Bindung rechtserhebliche Formen nicht
tierende Anerkennung des kirchlichen Amtes unbedingt (GGegensatz darstellen MNusSsen daß
eINSC.  en Man annn nicht MIT der and rechtliche Formen vielmehr 1lfe un alt I-
geben W AasSs INa MIt der anderen and ber schwärmerischen Geistverständnis

un 20S SC111 können das ein Zeichen desDer Gesichtspunkt der Geschichtlichkeit bzw
der Oikonomie I dDie MC ebt zwischen (Ostern (se1lstes sotnidern C1inNn Zeichen der Verwirrung 1ST
un! der arusie S1C 1STt E: unterweg S Keine Die rage kann also ITun NULr sein welchen
der bestehenden rchen kann sich intach MmMI1t Stellenwert INail diesen Zeichen beimißt
dem vollen Wesen der Kirche identifizieren die Die rage ach dem theologischen Stellenwert
HC geht ihrer Vollendung Eerst (  S Da dieses Zeichens stellt sich heute jedoch auch den
die TC also ihre Sendung unter den edingun- rchen der katholischen TIradition auf CUC

DCH der Geschichte verwirklichen hat und da Weise Besonders Congar hat herausgestellt
S16 selbst wieder ihre CICNEC Üündig- daß der Begriff der apostolischen Sukzession —

elit auf die Barmherzigkeit Gottes vertrauen muls, angs un bis 10S hohe Mittelalter PIIMAar die Suk-
annn das Kirchenrecht 111C die BaANZCStrenge des ZCeSS10172 apostolischen Glauben un: der
Gesetzes Anwendung bringen, sondern mu apostolischen Liebe bedeutete die apostolische

C117 ec der Na SC1M. Dieser Gesichts- Sukzession Sinn Kette der Handauflegung
1STt dafür lediglich C1in Zeichen das WC der be-punkt wurde 1 der Ostkirche mI1t 1ilfe des 1ko-

NOMICPDIINZIDS, der Westkirche MIT ilfe der treffende Amtsträger aus dem apostolischen Jau-
Dispensationsprax1s un MI1L des Prinz1ips ben herausfä WECII1) also häretisch wird
«supplet ecclesia» entfaltet Für die rage der DC- Ta verliert DIie apostolische Sukzession -

gENS eitigen nerkennung der Amter erg1bt sich Sinn darf also keinesfalls als 1116 1DSO facto
daraus daß sich (sottes Werk oft de- sichere (GGarantie verstanden werden DIie Handauft-
fekter Strukturen vollziehen kannn sich legung WLG selbst rechtmäßig ordinierten
wandelnden geschichtlichen Gegebenheiten —- Bischot 1ST lediglich e1in Zeichen dafür daß der

Betreffende der Gemeinschaft MIT der apostoli-pabt und verhängnisvolle geschichtliche Entwick-
lungen UuNTe der vergebende na Gottes STE- schen C steht Der Übergang von diesem
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inhaltlich gefüllten Verständnis der apostolischen Kriterien einer gültigen Amtsübertragung, SON-
Sukzession den mehr oder weniger formalen dern eines fundamentalen Konsens 1m eologi-
Gültigkeitskriterien steht 1im Zusammenhang mit schen Amtsverständnis. Die Amtsübertragung
dem andel der HC 7wischen dem ersten un:! muß selbstverstän: in jeder Kirchengemein-
yweliten Jahrtausend. Man interessiert sich jetzt schaft geordnet sein, ihre ofrm annn jedoch ach
eim Handeln der Cniıcht mehr für das ITun Äusweis der Kirchengeschichte schr variabel se1n.
Gottes, das durch das Amt NUur se1ine ergegen- Die Kirchengeschichte kennt nicht 1LUr Ordinatio-

1CH VO  - Priester ul Priester, uch die and-wärtigung erfährt, das analytische Denken der
Scholastik interessierte sich vielmehr für die innere aunegung ist EerSt se1t 1US XIL eindeutig als die
Struktur der sakramentalen Zeichen, ihre Wirk- konstitutive Oofrm der gültigen Amtsübertragung
samkeit un! Gültigkeit selbst KErst jetzt konnte festgelegt worden. S1e kann Iso nicht schlechter-
die rage ach I  ‚u f1xierten Gültigkeitskriterien ings als Kriterium für alle rtchen aller Zeiten

in den Vordergrund gespielt werden. Dadurch au geste t werden. Unverzichtbares Kriterium für
kam einer AT epochalen Gestalt der KIr- die Anerkennung der Ä1'IItCI' scheinen mI1r keine
che, ihres AÄAmtes un ihrer Theologie. Hınter S1e anderen se1n, als die, welche für die «Unter-
können WI1r heute nicht mehr infach 7urück. DIie scheidung der Geister» überhaupt gelten: das Be-
rage ist jedoch, ob sich heute e1m Übergang kenntnis des rechten a4uDens un die Bewährung
VO: 7weiten Z dritten Jahrtausend der IC 1im Dienst für die Gemeinde. Ist beides gegeben,
nıcht wieder ine MGU epochale Gestalt andeutet, dann braucht die Amtsirage ein zusätzliches und
die den Ursprüngen wieder näher un! die für eigengewichtiges Hindernis für den ökumenischen
charısmatische Dimension derCwieder ofte- Dialog mehr darzustellen. Sie kann dann EeNT-
Ner ist. krampft un aus ihrer theologischen Isolierung

DIie VOLANSCYANSCHNCH Beiträge en auf diese befreit werden. Wo kirchliches Amt in der rechten
Fragen och keine endgültige Antwort gegeben VWeise das ‚vangelium in und für eine Gemeinde
S1e en aber gezeigt, daß die Amtsfirage, die ZUrTr Sprache bringt un der Auferbauung der KıI1r-
viele och als das ungelöste Problem des ÖOku- che dient, da steht einer gegenseltigen Anerken-
menischen Gesprächs darstellen, er in Be- NUuNS der AÄmter theologisc nichts 1im Wege
WECRUNG geraten ist und sich 1ICUC Lösungen
bereits andeuten. Auf jeden Fall Iannn die oft VOI1-

geschützte Uneinigkeit im Amtsverständnis nıcht WALTER KASPER
mehr länger ein Feigenblatt eines Öökumenischen
mmobilismus se1nN. geboren März 1033 in Heidenheim, 105 / ZU: Priester

geweiht. Er studierte den Universitäten Tübingen un!Es ist nicht möglich, den eigenen Sandpunkt München, ist Doktor der Theologie, Professor für Theolo-in dieser rage ler ausführlich darzulegen. Eıne gie der Universität Tübingen. Kr veröftentlichte U, -

These soll jedoch och vorgestelit werden: Die Das Absolute in der Geschichte. Philosophie und Theologie
entscheidende rage für Cie vegenszıtige Aner- der Geschichte in der Spätphilosophie Schellings (Mainz

1965);, Dogma dem Wort Gottes (Mainz 1967), Die
kennung der AÄAmter 1st nıcht primä’ die rage VON Methoden der Dogmatik (München 1967
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